
Anatole France (1844–1924)

Die Bratküche zur Königin Pedauque

In diesem Roman fabuliert der Schriftsteller der Dritten Republik eine Legende 

weiter, eine Sottise, die von Descartes’ Gegnern erfunden wurde, wohl zuerst 

von Vigneul-Marville im Jahre 1770: Die künstliche Tochter, die ins Meer ge-

worfen wird, übernimmt das Motiv vom Jonas und dem Wal, des Leviathans, 

aus der Bibel.

Homer (vermutlich 7. Jahrhundert vor unserer Zeit)

Ilias

Schon in einer der ältesten Erzählungen der Menschheit taucht diese Idee auf: 

dass es Wesen gibt, die Menschen ähnlich, aber ganz aus Metall und leblos 

sind. Die Macht und die Herrlichkeit, die Furcht vor dem eigenen Geschöpf: in 

diesen fast dreitausend Jahre alten Hexametern liegt ein Anfang. 

DIE NATUR DES MENSCHEN
Literatur und Dialog
Eingerichtet von Lukas Bärfuss

So., 27. August 2023
NATUR UND LUXUS

17–18 Uhr									       
Dialog zwischen Lukas Bärfuss und Philipp Blom				  

19.30 Uhr
Lesung mit Bibiana Beglau und Pollyester (Musik)

So., 3. September 2023
NATUR UND MASCHINE

17–18 Uhr
Dialog zwischen Lukas Bärfuss und Jutta Weber

19.30 Uhr
Lesung mit Anna Drexler und Theo Nabicht (Musik)

So., 10. September 2023
NATUR UND TRAURIGKEIT

17–18 Uhr
Dialog zwischen Lukas Bärfuss und Matthias Glaubrecht

19.30 Uhr
Lesung mit Wiebke Puls sowie Sachiko Hara und Carl Oesterhelt (Musik)

Maschinenhaus, Zeche Carl, Essen

NATUR UND LUXUS
27. AUGUST

DIALOG ZWISCHEN LUKAS BÄRFUSS UND PHILIPP BLOM  

LESUNG MIT BIBIANA BEGLAU UND POLLYESTER (MUSIK)

Luxuria, die Wollust, ist für die christliche Morallehre eines der sieben Hauptlas-

ter. Gleichzeitig gehört der Luxus zur Kunst, zu ihrem Festcharakter. Kunstwerke 

schmücken besser als Gold, sie verschaffen Status – doch jedes Werk von Rang 

hinterfragt den eigenen Glanz und seine Pracht. Diese Ambivalenz beunruhigt. Sie 

führt zu ethischen Fragen. Wie werden Perlen zum Protest, wie wird Luxus zu Kritik 

und kann Ethik zum Genuss werden? Sind Stil und Moral vereinbar? Oder erfreuen 

wir uns in der Kunst letztlich an der Unmoral? Reproduzieren die Laster durch ihre 

Darstellung? Welchen Schmuck, welchen Luxus braucht die Menschlichkeit? Diese 

Texte erzählen von der Fülle, dem Eintauchen in die Natur, von der bedingungslosen 

Hingabe an das Universum. 

Dylan Thomas (1914–1953)

Fern Hill

Der Waliser wurde geboren, schrieb, trank und starb. Seine Gedichte sind Um-

armungen, er umfasst die Legenden, die Natur, die Märchen,  den Rausch des 

Daseins.  Dieses Gedicht schrieb er in den Monaten nach Ende des Zweiten 

Weltkrieges. Fernhill ist ein Anwesen in Llangain, Wales, unweit der Mündung 

des River Towy in den Ärmelkanal. Dylans Tante hatte es vom örtlichen Scharf-

richter übernommen. Der Dichter verbrachte hier einen Teil seiner Kindheit, dem 

verlorenen Land der Ausgelassenheit und des unschuldigen Genusses.

Joseph von Eichendorff (1788–1857)

Eldorado

Dieser unheimliche Romantiker war ein Traumwandler, ein Dichter des Abends. 

Im Gedicht Eldorado aus dem Jahr 1837 singt er das Lied des Lebens, das verlo-

rene Land der Kindheit, er verirrt sich und findet über das Memento mori zurück 

ins magische Denken. 

Walt Whitman (1819–1892)

Adams Kinder

Der Sänger Amerikas, dem Woody Guthrie, später die Beatniks und bis heute die 

Singer/Songwriter in die Redwoods, in die Rocky Mountains und an den Pazifik 

folgen. Walt Whitman fand dort die Kathedralen, die Paläste und das Fest der 

Natur. In seiner Hymne beginnt Whitman mit der Freundschaft, feiert den männ-

lichen Körper, den Samen, die Befruchtung, die Begattung der Welt. Bevor er sich 

im erotischen Kitsch verliert, fällt ihm die Keuschheit ein, die Scham der Natur 

und die Enthaltsamkeit von Gemüse.

Gabriela Mistral (1889–1957)

Der Tod des Meeres

Lehrerin, Diplomatin, Dichterin, Nobelpreisträgerin, suchte den Atem Gottes, be-

sang die Freude, das Leid und wird als Heilige verehrt.

Robert Walser (1878–1956)

Der Spaziergang

Er war von den Leidenschaften gezeichnet, dieser Flaneur zwischen den Zeiten, 

der Stile, der Epochen. Seine Prosa ergeht sich in der Natürlichkeit, frivol springt 

und hüpft und schlägt sie Kapriolen. Der Garten in diesem Spaziergang aus dem 

Jahre 1917 steht offen, es gibt keine Zäune, nur den Moment, das Staunen und 

den Wunsch, die schönsten Blüten zu küssen und zu liebkosen.

Lola Landau (1892–1990)

Fast achtzig Jahre lang hat die Berlinerin publiziert, fast durch das ganze zwan-

zigste Jahrhundert.  In Berlin geboren, nach der Machtergreifung durch die Nazis 

nach Palästina emigriert. Hier ein Gedicht aus dem Frühwerk, mit der Opulenz 

des expressionistischen Vokabulars.

 

Die dreiteilige Dialogreihe zur Natur des Menschen wird in Zusammenarbeit mit dem 
Kulturradio WDR 3 im Rahmen der WDR 3 Kulturpartnerschaft aufgezeichnet und zu einem
späteren Zeitpunkt in WDR 3 Forum gesendet.

Konzept
Lukas Bärfuss
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NATUR UND MASCHINE
3. SEPTEMBER 

DIALOG ZWISCHEN LUKAS BÄRFUSS UND JUTTA WEBER  

LESUNG MIT ANNA DREXLER UND THEO NABICHT (MUSIK)

Der Golem, jenes Wesen aus Lehm des Baal Schem Tov, diese »Masse ohne 

Form«, ist das Werkzeug, das sich von seinem Herrn emanzipiert. Und Mary Shel-

ley hat mit Frankensteins Monster der Moderne einen Albtraum geschenkt. Bis 

heute sucht er den Menschen heim, als Cyborg, als Humanoide, als Roboter, als 

Künstliche Intelligenz. Gleichzeitig transportiert die Technologie die Sehnsucht 

nach der Erlösung von der Sterblichkeit und der Gewalt: Können sie durch den 

künstlichen Menschen überwunden werden? Was ist künstlich an der Maschine, 

gehört sie nicht vielleicht zu unserer Natur, zur Natur des Menschen? Wo liegt 

die Grenze zwischen der Humanität und dem Humanoiden? Steht das eine dem 

anderen feindlich gegenüber? Liegt die Menschlichkeit in der Überwindung des 

Menschen, in der Maschine?

E.T.A. Hoffmann (1776–1822)

Der Sandmann

Die Maschine und das Begehren, die Lust der Maschinen und die Lust auf die 

Maschinen, der Mensch als Automat – alles dargelegt in dieser klassischen Er-

zählung aus Hoffmanns Zyklus der Nachtstücke. Olimpias Kälte, die so furcht-

bar anziehend ist: für die Psychoanalyse ein klassischer Fall, ein gefundenes 

Fressen. Und das einundzwanzigste Jahrhundert laboriert im Umgang mit der 

Technologie weiter an Ängsten und Perversionen, wie sie von diesem Magier aus 

Königsberg im Jahre 1816 angerichtet wurden.

Heinrich Heine (1797–1856)

Die Sage vom seelensüchtigen Automaten

Was hat er alles entworfen, was hat er alles erfunden, der in Düsseldorf gebo-

rene, in Paris geformte Schriftsteller, der letzte Romantiker, der erste moderne 

Dichter. Und er ist aktuell geblieben durch seine Sprache, sie ist unmittelbar, 

schneidend, politisch. Diese Notiz stammt aus seiner Abhandlung Geschich-

te und Philosophie in Deutschland aus den dreissiger Jahren des neunzehnten 

Jahrhunderts.

Appolonius Rhodos							     
(gestorben in der ersten Hälfte des dritten Jahrhunderts vor Christus)

Argonautica

Diesem Griechen aus der Zeit des Hellenismus verdanken wir das epische Ge-

dicht über den Raub des Goldenen Vlies’, über die toxische und mörderische 

Beziehung zwischen Jason und Medea. Auch er träumte schon von Maschinen-

wesen, hier ist es der Riese Talos, eine künstliche Schöpfung, die von Medeas 

Zauberkraft überlistet und getötet wird. 

Mary Shelley (1797–1851)

Frankenstein

In einem Jahr ohne Sommer, nach dem Ausbruch des Vulkans Tambora, als der 

Himmel von der Asche verdunkelt war und sie Byrons Villa am Genfersee kaum 

verlassen konnten, schrieb Mary Shelley zum Zeitvertreib diesen modernen My-

thos. 

 

René Descartes (1596–1650)

Von der Methode des richtigen Vernunftgebrauchs und der wissenschaftlichen

Forschung

Viel hat die moderne Welt diesem Philosophen zu verdanken, im Guten, wie im 

Schlechten. Er gab der Wissenschaft jene Methode, die fast vierhundert Jahre so 

fruchtbare Erkenntnis wie furchtbare Gespenster produziert. Seine Fantasie über 

den Maschinenmenschen, in der er die  Hoffnung und gleichzeitig die Furcht des 

Menschen nach seiner eigenen Überwindung darlegt, treiben uns immer noch um.

Die Literaturreihe in Kürze

Auch im dritten Jahr setzen wir unsere Reihe über die Natur des 
Menschen fort und untersuchen ihren Titel in seiner doppelten Les-
barkeit: Was ist das Wesen des Menschen? Aber auch: Welchen 
Begriff macht der Mensch sich von der Natur? Wann hat sich die 
konfliktbeladene Gegenüberstellung von Mensch und Natur in un-
serem Bewusstsein überhaupt verankert? Antworten finden sich im 
größten Wissens- und Erfahrungsspeicher der Menschheit: in der 
Literatur. Drei Abende, drei literarische Reisen durch die Jahrhun-
derte, durch Kontinente.
Vorgetragen von Bibiana Beglau, Wiebke Puls und Anna Drexler, be-
gleitet von den Musiker:innen Pollyester, Theo Nabicht, Carl Oes-
terhelt und Sachiko Hara. Zuvor wird der Schriftsteller Lukas Bär-
fuss sich im Gespräch mit herausragenden Wissenschaftler:innen 
drei Begriffspaaren nähern, die unsere Vergangenheit formen, die 
Gegenwart umtreiben und unsere Zukunft bestimmen: Natur und 
Luxus, Natur und Technik, Natur und Traurigkeit.

Lukas Bärfuss

Pollyester

Theo Nabicht 

Sachiko Hara

Bibiana BeglauPhilipp Blom

Anna DrexlerJutta Weber

Wiebke PulsMatthias Glaubrecht

Carl Oesterhelt
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BIOGRAFIEN

Lukas Bärfuss Dramatiker, Romancier, Essayist, 
Kurator, ausgezeichnet mit dem Georg-Büchner-
Preis. Zuletzt erschienen der Essay Vaters Kiste 
und der Roman Die Krume Brot, beide im Rowohlt 
Verlag.

Bibiana Beglau machte ihre Ausbildung an der 
Hochschule für Musik und Theater in Hamburg. 
Sie spielte wiederholt in den Inszenierungen von 
Christoph Marthaler, Einar Schleef, Frank Castorf 
und Luk Perceval. Die Hauptrolle in Volker 
Schlöndorffs Spielfilm Die Stille nach dem 
Schuss machte sie international bekannt.  Ihre 
Arbeit wurde unter anderem mit dem Silbernen 
Bären der Berlinale als beste Darstellerin, mit 
dem Adolf-Grimme-Preis und dem Deutschen 
Theaterpreis »Der Faust« gewürdigt. Sie ist Mit-
glied der Akademie der Künste und der Bayeri-
schen Akademie der Schönen Künste und gas-
tiert neben ihrer Arbeit für Film und Fernsehen 
regelmässig am Burgtheater Wien, dem Schau-
spielhaus Zürich und dem Thalia Theater Ham-
burg. Bibiana Beglau lebt in Berlin und München.

Philipp Blom wuchs in Hamburg und in Detmold, 
Nordrhein-Westfalen auf. Neben seinen histori-
schen und literarischen Werken ist er journalis-
tisch tätig, moderiert die Sendung Punkt Eins auf 
dem österreichischen Kultursender Ö1, macht 
Filme wie die mehrfach preisgekrönte Dokumen-
tarserie Der taumelnde Kontinent und kuratiert 
Ausstellungen in Europa und den USA. Philipp 
Bloms Bücher verbinden historische Forschung, 
philosophische Erkundungen und Belletristik. Vor 
dem Hintergrund von gegenwärtigen Umbrüchen 
wie der Erderwärmung und der Digitalisierung 
wendet er sich auch in seinem Buch Was auf 
dem Spiel steht (2017) verstärkt Gegenwarts- 
und Zukunftsthemen zu. Seine Werke wurden in 
16 Sprachen übersetzt und vielfach ausgezeich-
net, unter anderem mit dem Groene Waterman 
Prijs (Antwerpen) und dem Premis Terenci Moix 
(Barcelona).  

Anna Drexler, geboren 1990, studierte von 2010 
bis 2014 Schauspiel an der Otto Falckenberg 
Schule in München. 2013 bis 2017 war sie En-
semblemitglied der Münchner Kammerspiele, wo 
sie u. a. mit Johan Simons, Christopher Rüping 
und Toshiki Okada zusammenarbeitete. 2013 
wurde sie für ihre Rolle als Sonja in Onkel Wanja 
von der Fachzeitschrift Theater heute zur Nach-
wuchsschauspielerin des Jahres gewählt. Seit 
der Spielzeit 2018/2019 ist sie Ensemblemitglied 
am Schauspielhaus Bochum. 

Matthias Glaubrecht ist Zoologe und forscht 
über evolutionäre Systematik, historische Bio-
geographie, Morphologie und Wissenschaftsge-
schichte. Von 1997 bis 2014 war er Mitarbeiter 
des Naturkundemuseums Berlin und dort Kurator 
der Mollusken-Sammlung. Im Jahr 2014 wurde 
Matthias Glaubrecht zum Direktor des Centrums 
für Naturkunde in Hamburg ernannt. Er schreibt 
als Wissenschaftsjournalist für Zeitungen und 
Zeitschriften. Seit Juni 2021 ist er Wissenschaft-
licher Projektleiter am Evolutioneum des Leibniz-
Instituts zur Analyse des Biodiversitätswandels. 
2023 wurde Matthias Glaubrecht mit dem Sig-
mund-Freud-Preis für wissenschaftliche Prosa 
ausgezeichnet. Zuletzt erschienen Das Ende der 
Evolution, Die Rache des Pangolin und Dichter, 
Naturkundler, Welterforscher: Adelbert von Cha-
misso und die Suche nach der Nordostpassage.

Sachiko Hara ist in Fukuoka/Japan aufgewach-
sen. Sie studierte Klavier an der Hochschule für 
Musik in München. Neben dem klassischen Re-
pertoire widmet sie sich der zeitgenössischen 
Musik und der experimentellen Musik. Sie spielte 
Theatermusik in München, Bochum, Wien und in 
Zürich. Sie lebt und arbeitet in München.

Theo Nabicht wurde 1963 geboren. Er studierte 
an der Berliner Musikhochschule Hanns Eisler, 
danach Bassklarinette (Meisterklasse) am Con-
servatoire de Strasbourg bei Armand Angster. 
Seit 1985 arbeitete  er genreübergreifend, zuerst 
als Jazzmusiker, später beschäftigte er sich  mit 
der Aufführung zeitgenössischer  und  improvi-
sierter Musik. Er ist langjähriges Mitglied des 
Kammerensemble Neue Musik Berlin, war Gast 
beim Klangforum Wien und dem Ensemble Mo-
dern und arbeitete als Komponist für Theater-, 
Tanz- und Fernsehproduktionen. 			 
Seit 2007 spielt Theo Nabicht die Selmer Kontra-
bassklarinette von Wolfgang Stryi mit freundli-
cher Unterstützung eines Mäzens, der ungenannt 
bleiben möchte. In den letzten Jahren steht die-
ses Instrument im Zentrum seines Schaffens. Im 
Laufe der letzten 10 Jahre sind mehr als siebzig  
Kompositionen entstanden. In verschiedensten 
Formationen wie auch solistisch erweitert er das 
Klangspektrum seines Instrumentes.

Carl Oesterhelt, geboren 1968 in München, ist 
Komponist und Musiker, unter anderem im En-
semble für synkretische Musik, bei Irmler/Oes-
terhelt und Freiwillige Selbstkontrolle. Komposi-
tionen für Hörspiele von Michaela Melian, Johan 
Simons. Er arbeitete u. a. an den Münchner Kam-
merspielen, der Ruhrtriennale, dem Schauspiel 
Köln, dem Centraltheater Leipzig und dem 
Schauspielhaus Bochum.  Seine Kompositionen 
reichen von Solo-Pianostücken, Musik für Kam-
merensembles bis zu symphonischen Werken am 
Rande der E-Musik.

Polina Lapkovskaja (Pollyester), wurde 1982 in 
Minsk geboren, seit  2008 arbeitet sie regelmäs-
sig am Theater. Als Sängerin, Komponistin und 
Performance-Künstlerin erarbeitete sie mit ihrer 
Band Pollyester an den Münchner Kammerspie-
len das Projekt Pollyester Parking Lot. 2014 folgte 
die Bühnenmusik für Stephan Kimmigs Inszenie-
rung Geschichten aus dem Wiener Wald von 
Ödön von Horváth an den Münchner Kammer-
spielen. Am Schauspielhaus Bochum arbeitete 
sie als Musikerin und Komponistin mit Lotte van 
den Berg und Tobias Staab. Für das 50. Jubiläum 
der Olympischen Spiele München 2022 entwi-
ckelte sie das multimediale Projekt Club der Ju-
bilare. Ihre Arbeit wurde mit dem Förderpreis 
Musik der Landeshauptstadt München ausge-
zeichnet.

Wiebke Puls, geboren in Husum an der Nordsee, 
studierte Schauspiel an der HdK Berlin. Ihr erstes 
festes Engagement trat sie 1998 im Schauspiel 
Hannover an, von 2000–2005 spielte und sang 
sie am Deutschen Schauspielhaus in Hamburg. 
Seit 2005 arbeitet sie im Ensemble der Münch-
ner Kammerspiele. In allen drei Häusern und im 
Theater Augsburg führte Puls selbst Regie. Sie 
hat eine Vorliebe für Musik im Theater, arbeitet 
gelegentlich für Film und Fernsehen und häufig 
als Sprecherin. Für ihre schauspielerischen Leis-
tungen wurde Wiebke Puls mehrfach ausge-
zeichnet. 

Jutta Weber ist Technikforscherin, Philosophin, 
Medientheoretikerin. Sie studierte an der Univer-
sität Tübingen und arbeitete unter anderem am 
California Institute of Technology, Los Angeles, 
USA. Nach Gastprofessuren in Wien, Uppsala 
und Twente ist sie seit 2011 Professorin für Me-
diensoziologie an der Universität Paderborn. In 
ihrer Forschung untersucht Jutta Weber Natur-
konzepte im Zeitalter der Technoscience, Gen-
der, Technik und den Cyberfeminismus, biomet-
rische Gesichtserkennung, Corona-Apps, 
Self-Tracker und die Überwachung im Digitalen 
Zeitalter. Seit 2022 leitet sie den Meaningful Hu-
man Control, einen interdisziplinären For-
schungsverbund zur Problematik von autonomen 
Waffensystemen.

Das Feuilleton 
 im Radio.

bundesweit und werbefrei
UKW, DAB+, Online und
in der Dlf Audiothek App
deutschlandfunkkultur.de

Deutschlandfunk Kultur berichtet
 von der Ruhrtriennale

Rang 1 
Das Theatermagazin 
Samstag, 14.05 Uhr

Kompressor 
Das Popkulturmagazin 
Montag – Freitag, 14.05 Uhr

Fazit 
Kultur vom Tage 
Montag – Sonntag, 23.05 Uhr

NATUR UND TRAURIGKEIT
10. SEPTEMBER

DIALOG ZWISCHEN LUKAS BÄRFUSS UND MATTHIAS GLAUBRECHT  

LESUNG MIT WIEBKE PULS, SACHIKO HARA UND CARL OESTERHELT (MUSIK)

Der Mensch, so schreibt Robert Burton bereits im siebzehnten Jahrhundert 

in seinem monumentalen Buch über die Melancholie, sei der souveräne Herr 

der Welt, und gleichzeitig lebe er im Elend, unter allen Tieren, zermartert von 

schwarzen Gedanken, vom Todesdrang. Man kann es mit George Steiner auch 

anders sehen: Die Traurigkeit ist die Voraussetzung des Denkens und damit 

des Menschseins. Vernunft und Kritik bedürfen eines Bewusstseins, das die 

Trennung begreift und diese in einem Gedanken aufzuheben versucht. Als Me-

tapher und Idee unerlässlich, endet Traurigkeit mitunter tödlich. Depression ist 

die Geißel der Menschheit, eine lebensgefährliche Volkskrankheit, beschrieben 

und beklagt von der Literatur aller Zeiten, aller Kontinente. Sie führt zur Indi-

vidualität, zu Hamlet und zum Hilfsbuchhalter Bernardo Soares. Und manch-

mal, bei einer jungen Frau etwa, Antigone mit Namen, wird die Trauer politisch. 

Können wir die Traurigkeit teilen, organisieren, kann sie uns als Gesellschaft 

versammeln, vereinen? 

Das Buch Hiob (entstanden zwischen 500–100 vor unserer Zeit)

Eine Schrift vieler Hände aus dem jüdischen Tanach, enthalten im islamischen 

Kanon und ebenfalls ein zentrales Dokument des Christentums. Eine Geschich-

te der Auflösung der eigenen Person, des Status’, des Körpers, ein grosser Ge-

sang über das Leid des Lebens, die geschriebene Frage, welchen Sinn Gott, 

falls es ihn gibt, darin sieht, seine Schöpfung zu erniedrigen, zu knechten, zu 

martern.

John Millington Synge (1871–1909)

Die Aran-Inseln

Ein Insulaner besucht eine Insel und schreibt darüber. Er ist entsetzt über die 

Rückständigkeit, die Armut, uns er ist gleichzeitig entzückt von der fantasti-

schen Welt der Hexen und der Feen. Hunger, Tod, Emigration, das Begehren 

und die Schafe – Synge, der Dramatiker aus Dublin, findet an der Wende zum 

20. Jahrhunderts bei einer Reise auf die westlich vor Irland gelegenen Inseln ein 

Reich der Traurigkeit.  

José Eustacio Rivera (1888–1928)

Der Strudel

Nicht viel ist geblieben von diesem kolumbianischen Rechtsanwalt und Dichter. 

Einige Sonette und dieser Roman, im Orginal La vorágine. Ein unwahrschein-

liches Zeugnis, ein rares Dokument aus einer Epoche, als die industrielle Zerstö-

rung des Primärwaldes im Amazonas begonnen hatte. Rivera hat alles gesehen. 

Die Morde, die Vergewaltigungen, den Reichtum und das Elend. Ein Klassiker. 

Ein Sturm. Ein Wunder. 

Gertrud Kolmar (1894–1943)

Der Engel im Walde

Geboren in Berlin als Gertrud Käthe Chodziesner, verhaftet Ende Februar 1943, 

deportiert mit dem 32. Osttransport, ermordet unmittelbar nach ihrer Ankunft 

in Auschwitz. Mit dreiundzwanzig, im Jahre 1917, veröffentlicht sie ihren ersten 

Band mit Gedichten. Den eigenen, einzigartigen und unvergleichlichen Aus-

druck findet sie ab Mitte der dreissiger Jahre: Nicht expressionistisch, keine 

neue Sachlichkeit, ihre Verse zeigen eine eigene, unerschöpfliche Bildkraft. 

Gertrud Kolmar konnte die Weltkugel in ein Tuch packen, in den eigenen Augen 

sah sie den Himmel. Wer wohl dieser Engel sein mag, woher er wohl kommt? 

Nur der Wald und das Gedicht sind Zeugen dieser Begegnung.

Georg Trakl (1887–1914)

Melancholie des Abends

Man kann sich an den Gedichten des österreichischen Expressionisten ver-

giften, ähnlich, wie er sich am Kokain vergiftet hat. Seine Gedichte sind bilder-

süchtig, Trakls Naturerfahrung rauschhaft, beglückend, bedrückend. Die Natur 

besteht aus Körpern, das Wild zittert, das Rohr regt sich, der Wald ist gestorben. 

Judith Schalansky (geboren 1980)

St. Georg

Diese Notiz stammt aus dem Taschenatlas der abgelegenen Inseln. Entde-

cken bedeutet zerstören, die Geschichte von Stellers Seekuh ist ein Beleg 

für diese menschliche Eigenschaft. Ein ausgestopftes Exemplar dieser aus-

gestorbenen Art kann man bis heute im Naturhistorischen Museum in Wien be-

wundern und bedauern.

Gottfried Keller (1819–1890)

Der Grüne Heinrich

Ein politischer Melancholiker, der den Liberalismus schon früh verloren gab, verbit-

tert am fehlenden Gemeinsinn und der Korruption. Als Maler in Berlin zum Schrift-

steller verwandelt, ein Beamter im radikalen Zürich, wo er 1819 geboren wurde und 

eben da 1890 starb.

Edgar Allan Poe (1809–1849)

Feen-Eiland

Eine weitere Reverie aus dem grossen Traumkabinett dieses Dichters, der in den 

Südstaaten mit einem europäischen, einem deutschen, einem französischen Geist 

schrieb und wohl auch lebte. Hier sieht er eines Abends eine Zivilisation unterge-

hen, als das Reich der Feen  in der Dämmerung versinkt.

Karoline von Günderode (1780–1806)

Apokalyptisches Fragment

1780 in Karlsruhe geboren, wurde die Dichterin nur 26 Jahre alt, vollendete ihr 

Leben mit einem Stich ins Herz. Dieses Apokaliptisches Fragment, eine Vision der 

Verschmelzung des Geistes mit seiner Umwelt, fand man im Nachlass.

Bertolt Brecht (1898–1956)

Erster Psalm

Aus der Hauspostille. Brecht hätte nicht ahnen können, wie schnell die Zeiten, 

wo ein Gespräch über Bäume fast ein Verbrechen ist, weil es ein Schweigen über 

so viele Untaten einschließt, vorbei gehen. Heute ist jedes Reden über die Natur 

politisch geworden.

 

Ernst Toller (1893–1939)

Das Schwalbenbuch

Die Gedichte aus diesem Band schrieb Toller während seiner Zeit im Gefängnis 

Niederschönfeld, wo er eine Strafe für seine Beteiligung an der November-Revo-

lution von 1918/19 und an der Münchner Räterepublik verbüsste. 

Charles Baudelaire (1821–1867)

Nebel und Regen

Wo wachsen jene Blumen des Bösen, die einer der bedeutendsten Gedichtsamm-

lungen der Moderne ihren Namen gegeben haben? Im Garten Eden, beim Baum 

der Erkenntnis? In der menschlichen Seele?  In der modernen Stadt, dem Moloch, 

dem Dschungel der Stadt Paris?

 

Jean-Jacques Rousseau (1712–1776)

Schriften

Die Rückkehr in den Naturzustand ist uns verwehrt, die Sehnsucht danach bleibt 

ungebrochen. 


